
esprechungen
gleich der positiven mit den negativen trontale Lobotomie bleibt San ben Patienten
postoperativen Symptomen „Tällt das BEı- vorbehalten, die nur x Aussicht auft
gebnis zugunsien der praefrontalen Lobo- Genesung haben, weiter für solche, die
Omı1e AauS . manche tragen NECUEC Ver- praktisch der Verblödung oder dem Selbst-
antwortung und haben genügend Energie mord überantwortet sind" (S 9) Es maund Vorstellungskraft, ihr Leben aAUuUS- uns gestattet SCIN, Zweifel anzumelden, ob
zutüllen . S5SLC können S1C. besser die Vf dieser ihrer theoretischen Forde-
asSch Indem die praefrontale Lobotomie
dıe Persönlichkeit verändert

rungs bei allen vorgelegten Fällen ireu Cc-
scheint S1€ blieben sınd Z Beob. 390 Zur Frage

uns brauchbare Grundlagen für die der Einschränkung der Indikation VErLrTWEISEN
Behandlung schwer beeintflußbarer Neu- WITr aut unseCciIe grundsätzliche Stellung-und Psychosen dıie and nahme 111 dıeser Zeitschrift (ageben (S 343) Wiıe W1r früher schon Trappdarlegten (Februarheft 1949 dieser e1it-
schrift) handelt sich CI Verschie-
bung VO der Seite aut die andere Musık
die normale Mıtte darf hier nıcht das

Selbstbiographien deutscher Musiker.
sıch

Maß der endgültigen Beurteilung SC1IMN, da
ben ach W IC VO UL17 Kranke Von W llı ahl (349 } Köln, Stautfen-

nhandelt (S 370) afß ber die Verände- Verlag. art
rung uch und gerade VO der Ganzheit Hotimann als Musıkerun

Musikschriftsteller. Von Dr Paul Greeif.der Persönlichkeit her gesehen sehr ohl
ZUuU Besseren SC1inNn kann, beweist die W1C- (261 5 Ebda Geb.
derholt eindrucksvoll belegte Fähigkeit Felix Mende!ssohn-Bartholdy eın Le-

ben 111 Briefen Ausgewählt un eingeleitetÖperierter, ihren 1;  en Zustand miıt dem.
früheren rie vergleichen (Seite VO Reinhold Sietz 273 S Ebda
265 268 377 {{ Besonders ber Beohb Der Charakter der Tonarten. Eıne Un-

„Intellektuelle Rechen- tersuchung, Von aul Mies. (228 S Ebda53) art 8.30maschinen WI1IC iNna  3 geschmack-
voll kritisierte werten nıcht und können Musık und Altar Herausgegeben VO  }

nıcht reflektieren! Demgegenüber werden Ferdinand Haberl] und dam Gottron (90
H1S 100 S Freiburg Br 1947 ff hrı-Fehlergebnisse und allgemein aAL-

tende Mangelsymptome nach der Üpera- stophorus Verlag Brosch 1.50
101n ‚gleich eingehend berichtet (S Z Die Musik in der Gottesbeziehung

Zur theologischen Deutung der Musık309, 341; 364; Beob 46) Die Vf. geben
sich keiner Utopie hıin. Eıinzelne: ehl- Von Rene Wallau. (139 S Gütersloh,
schläge können natürlich solange nıcht der Bertelmann. Geb 4.80

Nach einleitenden Bemerkungen überMethode als solcher ZU: Vorwurf g-
macht werden, als ausreichend posıtiıve Er- en unbedingten und bedingten Wert jedet
gebnisse vorgelegt werden Wır würden Selbstbiographie werden necun bıographi-

sche Selbstzeugnisse VO bekannten undguns freilich be1i der Beurteilung solcher
Versager doch mehr Scheu VOT der Geist- ekannten Musikern des 18 Jahr-
PCrSoN des Menschen wünschen CS hunderts geboten; ber ihren Hauptzweck

hınaus vermitteln SIC noch viele wertvolle2  51 amı soll das ONS allenthalben SC- Aufschlüsse ber die soz1ale Lage des Mu-zeigte Ethos der Vft nıcht angetastet CI-

den W1r sind uNs durchaus dessen bewufßt sıkers e1ıit über Ausführungspraxis
U, AI Besonders dankenswert ist be1 derda{fß viele Schwierigkeiten letztlich auft JENC schwierigen Lage des heutigen Verlags-ine zurückgehen W16 können der Me-

dızın dem Fortschritt dienliche Ertah-
und Büchereiwesens dıie tast durchwegs
faksimilierte Wıedergabe der. Biographie.

run. gesammelt werden ? ;‚ Für en Die knappen, ber guten EınführungenEingriff wurden Patienten gewählt, deren WIC d1 zahlreichen Anmerkungen dıenen
Bild die Anstaltsbehandlung fast 11VCI- em Verständnis des Haupttextes, ohne iıhn
meı1idlich erscheinen lLieß un bei denen Zu überwuchern.
dıe Wahrscheinlichkeit völligeen Zer- SES scheint z8% seltenen Pa-
falls prognostisch groß wWwWar Doch wWar radoxa der Geistesgeschichte SC1MN, da{fßi
das Krankheitsstadium noch 5 da{fß der praktische Musıiıker Hoiffmann 1e1

wenıiger Schule gemacht hat als der Mu-Wiederherstellung der normalen Funktionen
erhot{it werden konnte“ S 289) Die PTrac- sikschriftsteller, Asthetiker und Kritiker
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Bespred1ungéé
Auft ll diesen Gebieten stand Hoffmann rakteristik eın umfangreiches und 5
A Anfang der Aera, w4ar Weg- stematisches Mater1al Grunde “ gelegt
weiser und Wegbereiter. Als Musıiıker hin- worden ist. och dürfte die eigentliche

ist GE stark 1n der Vergangenheit rage, jene Komponisten ine
verwurzelt.‘‘ (S 259) Wır legen. das solche Wahl getroffen haben, welche sach-
Werk Hofimanns beiseıite in der Br- lich-musikalischen Gegebenheiten S1ieC 158 m

kenntnis, da{fß der eister eine jener Wahl bestimmter Tonarten veranlaßten,
taustischen Persönlichkeit darstellt, nach w1ıie VO otten se1in. Gewiß konnte das
denen die deutsche Geistesgeschichte nıcht alles 1n einer einzigen Untersuchung
eich 1St Dıe tfaustische Kraft brachte geleistet werden, und jeder einzelne Be1-
mi1t iıhrem Suchen und Rıngen, mit ihrem trag ZUr Klärung ist wertvoll. Es ist wohl
Siıch-Mühen NeCuUC Bahnen autf dem Boden nıcht der letzte Wert dieser Untersuchung,
einer erdverbundenen Iradıition neben den dafß S1Ee mıindestens ebenso viele Fragen
großen Gestaltern uch 1ne Fülle VO anregT, als S1e beantwortet.
Geistern hervor, die Mittlerstellung haben Werkhefite 1in freier Folge, die je-
S1ie sind verwurzelt 1m Gestern un schauen weiıls aut einen estimmten Leitgedanken
1n ein liıchteres Morgen. (S 261) Was ausgerichtet sınd, ber durch die jel-
der VfI hier kurz und treifend 111- zahl der Mıtarbeiter und Ihemen doch
menfaßt, hat 1n der voTraussSCcCHANSCHNCMH den ZaANZEN Reichtum UNSCIr«CcSs wiederer-
Arbeıt austührlich und anschaulich ent- wachten kirchenmusikalischen Lebens spie-
faltet, wobel dem Wort- und Musikzıiıtat geln. Ganz konkrete Fragen der Praxıs
jel Raum gegeben ist. Bın dankenswertes und grundsätzliche Darlegungen kommen
Buch in einer unromantischen eıit gleicherweise ihrem Recht

Steht dıie katholische KirchenmusikDa diese Briefauswahl das Leben
immer wieder VOTLT der Getahr einer ber-des Komponisten aufzeigen will, nıicht

seinen Charakter 1m strengen Sinn, enNnt- bewertung (unsere N: kırchenmusika-
lsche Gesetzgebung 111 ja heilend undgeht S1e der Klıppe manchenr anderen

„Auswahl”, die oft e1n Gefühl des vorbeugend gegenüber dieser Getahr W1T-

Unvollständigen hinterläßt. Briete eines ken), leidet dıie evangelische bisweilen
einer Unterbewertung. Demgegenüberbegabten Briefschreibers, Wwie Mendels-

soh: es Wäar, vermıiıtteln eın frisches, —_ zeıigt der Vf£f. zunächst 1n phänomenolog1-
mittelbares 1ıld se1nes Lebenslaufes. Die scher Betrachtungsweise die Iranszendenz

alles musikalischen Geschehens auf; sodannEıinleitung des Herausgebers klingt eti-
weist in einer theologischen Schau autw 4s wı1e ein Panegyrikus, w 4S jedoch g..

genüber dem jahrelang totgeschwiegenen die Gottesbeziehung aller wahren Musık
hın; schließlich wıird die liturgische Funk-Meiıster SCrn hingenommen wird t107 der Kırchenmusik dargestellt. ObwohlDie rage, die siıch der Vf stellt und. mME das uch betont protestantisch geschriebeneiner äaußerst sorgfältigen Untersuchung be- ist un sich jeden Schein VOoO Grenz-

antwortet, ist die haben bestimmte Kom- verwischung sorgfältig verwahrt, bietet
ponısten des 18 bis Jahrhunderts die doch auch dem katholischen Kirchenmusiker
einzelnen Tonarten des Quintenzirkels als utf weite Strecken wertvolle ÄAnregungen‚„Charakteristisch‘ also „einmalıg"', y UN- Zur Selbstbesinnung mit Selbstprüfung;vertretbar‘) tür dıe musikalische Wıe- denn schließlich ist, be1ı aller Verschieden-
dergabe bestimmter Ausdrucksgehalte CIM P- heıt der Fragestellung, die gottes-dienst-funden und verwertet? Seine Antwort ist lıche Aufgabe jeder wahren Kunst un: die
eine zurückhaltende Bejahung: mindestens Ehrfurcht VO  — den Geheimnissen der Offen-
für ine eihe VO Tonarten ist bei jenen barung ein allgemein christliches Anliegen.,Komponisten ein „Grundcharakter” nach- SfraßenbergerZuweisen, 1ne größere geschlossene
Gruppe VO  - Stücken einer Tonart ist 1n
Verbindung miıt musıkalischen Elementen KunstW1€ Zeitmaß, Taktart uUSW. einem be-
stimmten gefühls- und stimmungsmäßigen Verh.xst der Miıtte Dıe bıldende Kunst des
Inhalt zugeordnet. Eın „allgemeiner (ha- und Jahrhunderts als Symbol der
rakter‘‘, ohne Verbindung miıt jenen Ble- Zeit, Von Hans Sedimayr. C255 S Salz-
menten, ist jedoch Iraglıch. Der Vi kann burg, tto Müller.

da{iß bisher noch Daß dıie abendländische Kultur tödlıchmit Recht behaupten,
keiner Untersuchung ber Fonartencha- erkrankt ist, we1i1ß heute nachgerade jeder.

308


